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den. Ein Datum, das die Händler herbeiseh¬
nen. Denn seit der Abschnitt komplett
dicht ist, müssen sie massive Umsatzein¬
brüche verkraften.

So wie die Konditorei Gradel. Seit 1919
gibt es den Familienbetrieb. Jens Gradel
führt ihn mit seiner Frau in der vierten Ge¬
neration. Viele Besucher des Johannisfried¬
hofs genießen hier nach einem Besuch am
Grab Kaffee und Kuchen. „Doch seit die
Straßenbahn nicht mehr fährt, bleiben die
Kunden weg. Vor allem viele ältere Gäste
kommen gar nicht mehr", sagt Wolfgang
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Prozent Einbußen", sagt Jens Gradel. „Un¬
sere Kosten laufen ja weiter."

Von ähnlich hohem Umsatzverlust be¬
richtet auch Silke Zichner. Sie betreibt ein
Bestattungsunternehmen. Ihr Geschäft ist
derzeit komplett von der Straße abge¬
schnitten. Mit weitreichenden Konsequen¬
zen: „Rufen Kunden bei mir an, bitte ich sie
nicht herzukommen. Vielmehr frage ich,
ob ich zu ihnen kommen kann", sagt Zich¬
ner. Manchmal ginge das ohne Probleme.
„Aber wenn Kunden nicht in Dresden woh¬
nen und eine Beerdigung hier organisieren

Simon Krautschick
vor dem Gemein¬
dehaus der Ad¬
ventgemeinde in
der Haydnstraße.

Foto: Norbert Neumann

Ein Teil des Puzzles
Striesen-West

Simon Krautschick ist neuer
Pastor der Adventgemeinde. Er
will vor allem junge Erwachsene
in der Gemeinde halten.

Von Simone Burig

Simon Krautschick kennt sich schon gut
aus in dem Haus der Freikirche, der Ad¬
ventgemeinde in der Haydnstraße. Beson¬
ders schön findet der 48-Jährige den gro¬
ßen Saal, in dem die Gottesdienste stattfin¬
den. Ein rundes Fenster mit buntem Glas
befindet sich über dem Altar. Die Kanzel
besteht aus einem schlichten Rednerpult.

In einem Nachbarzimmer liegen Un¬
mengen Kindersachen übereinandergesta-
pelt - für einen Basar, der demnächst statt¬
finden soll. „Die Gemeindemitglieder sind
sehr, engagiert und organisieren Vieles
selbstständig", erzählt Krautschick. Des¬
halb will er einen Platz in dem bestehen¬
den Netz einnehmen, wie ein Puzzleteil in
einem Gesamtbild.

Insgesamt 120 Menschen gehören zur
Striesener Adventgemeinde. Diese betreut
der neue Pastor persönlich. „Vorher hatte
ich eher eine Art Geschäftsführertätigkeit
in der Verwaltung der Freikirche." Beson¬
ders am Herzen liegen dem neuen Pastor
die jungen Erwachsenen. „Für die 20- bis
30-Jährigen gibt es keine speziellen Ange¬
bote. Sie fahren nicht mehr mit der Jugend¬
gruppe weg, passeh oft auch nicht in die Fa¬
milienangebote, weil sie noch keine Kinder
haben", sagt er. Deshalb möchte Kraut*
schick neue Veranstaltungen schaffen, da¬
mit sich die jungen Leute nach wie vor in
der Gemeinde aufgehoben fühlen.

Ein großes Anliegen ist ihm auch das
Gemeindehaus. „Besonders die Treppen
sind ein großes Hindernis. Deshalb soll ein
Aufzug eingebaut werden." 120000 Euro
würde der kosten. Viel Geld für die kleine
Gemeinde. In ein bis drei Jahren soll es ver¬
fügbar sein. Ungefähr zehn Jahre dagegen
will Krautschick als Pastor in der Gemeinde
bleiben. Das sei aber nur ein Durchschnitts¬
wert, betont er. „Es könnte auch länger
werden, wenn die Gemeinde mit mir zu¬
frieden ist."
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